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Josef Bulva in Passau
14 Jahre nach einer
schweren Handver-
letzung, die seine Kar-
riere unterbrochen
hatte, kehrt der tsche-
chische Pianist Josef
Bulva auf die Konzert-

podien zurück. Seine Comeback-
Tournee beginnt heute um 20 Uhr
im Rathaussaal der Stadt Passau.
Karten an der Abendkasse. Mor-
gen ist Bulva um 22.30 Uhr im BR-
„Cappriccio“zu sehen. − pnp

TIPP DER WOCHE

Jelinek sorgt für
Tumult in Düsseldorf
Das Stück „Rechnitz (Der Würge-
engel)“ von Elfriede Jelinek über
ein Nazi-Massaker an 180 Juden
hat am Düsseldorfer Schauspiel-
haus Tumulte ausgelöst. Das Publi-
kum protestierte heftig vor allem
gegen die Schlussszene, in welcher
der „Kannibale von Rotenburg“ ei-
nen Dialog mit seinem Opfer hält.
Ein Zuschauer bespuckte sogar ei-
ne Mitarbeiterin. Das Theater bie-
tet darum jetzt vor jeder Vorstel-
lung eine Einführung an. − dpa

Mariss Jansons
steht wieder am Pult
Nach einem Vierteljahr steht Star-
dirigent Mariss Jansons am 19. Ok-
tober wieder am Pult des BR-Sym-
phonieorchesters − beim Festkon-
zert zum zehnten Jubiläum der
Akademie des BR-Symphonieor-
chesters. Jansons hatte sich im
Sommer einer Operation unterzie-
hen müssen. − dapd

Ein Michelangelo
hinterm Sofa?
Ein seit 27 Jahren in den USA hin-
ter einem Sofa verstecktes Ölge-
mälde ist möglicherweise ein ech-
ter Michelangelo und Millionen
wert. Zu diesem Ergebnis kommt
der italienische Kunsthistoriker
und Restaurator Antonio Forcelli-
no. „Ich bin absolut überzeugt,
dass dies ein Michelangelo-Ge-
mälde ist“, so der Experte. Nach ei-
nem Bericht der „New York Post“
hatten Kinder das Kunstwerk beim
Spielen mehrmals mit einem Ten-
nisball getroffen, worauf es Vater
Martin Kober hinter dem Sofa in
Sicherheit brachte. Erst 2003 nach
seiner Pensionierung kam der ehe-
malige Luftwaffen-Offizier wieder
dazu, sich um den „Mike“, wie das
Bild von den Kobers liebevoll ge-
nannt wurde, zu kümmern. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Schweizer Uhren, Schweizer
Schokolade, das rote Schweizer-
messer – das verbindet man mit der
kleinen Alpenrepublik. Auch Nati-
onalheld Wilhelm Tell, der Dichter
Gottfried Keller und Skandale um
geheime Bankkonten zählen zu
den Klischees über unser Nachbar-
land. Aber typische Schweizer
Kunst? Fehlanzeige. Doch jetzt ist
die Hypo-Kunsthalle der „Swiss
Art“ in Malerei, Grafik und Skulp-
tur auf der Spur. Mit Hilfe von 150
Werken von 60 Künstlern aus sie-
ben Jahrhunderten, die aus dem
Kunstmuseum Bern stammen, darf
sich der Besucher selbst ein Bild
machen, ob es tatsächlich eine na-
tionale Kunst gibt, ob sich motivi-
sche oder gestalterische Gemein-
samkeiten jenseits kitschiger Al-
penpanoramen finden lassen.

Schon die Auswahl war schwie-
rig – sollte der Künstler in der
Schweiz geboren, zumindest dort
gelebt oder gearbeitet haben? Da
wird es problematisch, denn die
meisten international bedeuten-
den Schweizer Künstler des 20.
Jahrhunderts wurden im Ausland
ausgebildet, studierten an Akade-
mien in Paris, Berlin oder Mün-
chen. Viele von ihnen mussten erst
in der Ferne berühmt werden, bis
man in der Heimat überhaupt No-
tiz von ihnen nahm, Arbeiten aus-
stellte oder kaufte. So erging es
dem Symbolisten Ferdinand Hod-
ler, der in der Schweiz öffentlich
angefeindet wurde. Auch Arnold
Böcklin und Felix Vallotton waren
bereits jenseits der 50, bis sie muse-
umswürdig wurden.

Überlebensgroß begrüßt den Be-
sucher die Skulptur von Wilhelm
Tell mit Armbrust und ausgestreck-
ter Hand und schickt ihn in die
Freiheit des Schweizerlands.
Chronologisch geordnet sind die
Kabinette, unter denen einige ein-

Wie malt sich’s hinter den Bergen?
zelnen Malerpersönlichkeiten ge-
widmet sind. Eine von ihnen ist
Ferdinand Hodler, von dem ein
großer Werkkomplex mit Arbeiten
wie dem „Holzfäller“ oder dem
„Tag“ zu sehen ist. Zu entdecken
gilt es den Maler Albert Anker mit
seinen intensiven Figurenstudien
wie dem „Mädchen mit Brot“.

Was vor Anbruch der Moderne
in der Schweiz entstand, war häu-
fig provinziell und bediente den
gängigen Publikumsgeschmack.
Erst mit Böcklin, Alberto Giaco-
metti, Hodler, Paul Klee und Jean
Tinguely, mit Vallotton, Giovanni
Segantini, Sophie Taeuber-Arp,
Max Bill, Itten und Meret Oppen-
heim betrat die Schweiz die inter-
nationale Kunst-Bühne – jetzt sind
sie eingemeindet und laufen unter
dem Label „Swissness“.

Von all den Großen ist Ludwig
Kirchner ein Sonderfall, denn er
kehrte erst im Alter in die Schweiz
zurück. Paul Klee war kurz vor sei-
ner Einbürgerung als Deutscher in
der Schweiz gestorben, doch seine
Witwe konnte aus Furcht vor Li-
quidation seines Œuvres durch die
Deutschen alles an ein Schweizer
Konsortium verkaufen, so dass
hier viele Raritäten des verspielten
Malers zu sehen sind.

Für die Moderne werden unter-
schiedliche Positionen wie Pipilot-
ti Rist, Franz Gertsch, Dieter Roth,
Daniel Spoerri und Helmut Feder-
le vorgeführt. Ihre Gemeinsam-
keit? Dass sie höchst individuell
arbeiten und sich auf dem Welt-
markt behaupten – und das, ob-
wohl sie äußerst doppeldeutig,
sperrig und provokativ sind.

Barbara Reitter

� Bis 9. Januar, Hypo-Kunsthalle
München, täglich 10 bis 20 Uhr.
� Weitere Bilder der Ausstellung
unter www.pnp.de/feuilleton

Die Münchner Hypo-Kunsthalle zeigt „Höhepunkte der Schweizer Kunst“− Aber was ist das eigentlich?

Sieben Jahre führte die Eggenfel-
dener Sängerin Petra Weber-Schu-
werack das Theater „Die Maske“
in den Räumen des Pfarrkirchener
Reiffenstuel-Hauses. Nach einer
dreijährigen Pause hat sie sich ent-
schlossen, das Projekt neu zu bele-
ben: Am Samstag um 19.30 Uhr fei-
ert die Bühne unter dem schlichten
Namen „Theater in Pfarrkirchen“
seine Wiederauferstehung.

Mit ihrem „Ensemble 6 − 60“

will Weber-Schuwerack verschie-
dene Genres bedienen und neben
Gesang auch Tanz und Kinder för-
dern − in ihrem bekannten Patch-
work-Theater-Stil mit selbst ver-
fassten Texten und Moderationen.
Der erste Abend steht unter dem
Motto „Natürlich lebt die Oper“.
Geplant sind weiter eine Hollaen-
der-Revue am 19. Februar und ein
„Liebes“-Abend am 9. April. Kar-
ten unter 08561/987810. − rmr

Immer noch verrückt
Die ehemalige „Maske“ in Pfarrkirchen lebt wieder auf

Zum siebten Mal führt der Be-
zirk Niederbayern in Zusammen-
arbeit mit den beiden Berufsver-
bänden Bildender Künstler das
Kulturprojekt „Ateliers in Nieder-
bayern“ durch. 179 Künstlerinnen
und Künstler beteiligen sich in die-
sem Jahr an der alle eineinhalb Jah-
re stattfindenden Aktion und öff-
nen am Sonntag von 13 bis 19 Uhr
ihre Ateliers für Besucher. Welche
Ateliers sich beteiligen, lesen Sie
unter www.pnp.de/feuilleton.

Offene Ateliers
in Niederbayern

Dieses Programm ist, als würde
man aus mindestens drei Konzert-
saisons die Höhepunkte heraus-
greifen und sie zu einer eigenen
Premium-Reihe zusammenfügen.
Die Gesellschaft der Musikfreunde
unter ihrer künstlerischen Leiterin
Lina vom Berg hat für 2010/2011
einen spektakulären „Konzertwin-
ter“ geplant: Von 31. Oktober bis
20. März stehen sechs Termine auf
dem Programm, die sich Liebhaber
der Vokalmusik wohl rot im Kalen-
der markieren werden.

Opulent beginnt die Reihe mit
dem „Deutschen Requiem“ von Jo-
hannes Brahms − gesungen vom
Heinrich-Schütz-Ensemble Vorn-
bach und dem Madrigalchor der
Musikhochschule München. Lina
vom Bergs Vorgänger, der Passau-
er Dirigent und Münchner Musik-
professor Martin Steidler, hat für
dieses Projekt am 31. Oktober um
17 Uhr in der Stadtpfarrkirche St.

Peter seine beiden großen ge-
mischten Chöre vereint. Als Or-
chester wurde die Südböhmische
Kammerphilharmonie Budweis
gewonnen, die Gesangs-Solisten
sind Susanne Geb (Sopran) und
Michael Kupfer (Bariton).

Sogar noch machtvoller geht es
weiter mit Verdis monumentaler
„Messa da Requiem“, in der dieser
seine Meisterschaft der Opernform
ganz in den Dienst des Glaubens
stellt. Gesungen wird das Werk
von einem deutsch-österreichi-
schen Ensemble, dem erneut das
Schütz-Ensemble Vornbach, der
Chor Ad Libitum aus St. Valentin
und das Ensemble Sonare aus Linz
angehören. Es dirigiert am 21. No-
vember um 17 Uhr in St. Peter
Heinz Ferlesch (Chor Ad Libitum).

Und eine dritte Großveranstal-
tung folgt am 18. Dezember. Der
gastgebende Chor der Gesellschaft
der Musikfreunde präsentiert um

Von der Chormusik das Größte
Brahms,Verdi & Co: Passauer Konzertwinter spektakulär wie nie ab 31. Oktober

20 Uhr in St. Peter das Weihnachts-
oratorium des Grazer Komponis-
ten Heinrich von Herzogenberg
(1843−1900), in dem sich bekann-
te Adventschoräle mit romanti-
schem Orchesterklang der Philhar-
monie Györ und sechs Gesangsso-
listen verbinden. Lina vom Berg
studiert das Oratorium ein, die Lei-
tung des Konzerts übernimmt der
Dirigent Jeanpierre Faber.

Mit deutlich weniger Sängern
kommt am 23. Januar das Ensem-
ble Auditivvokal Dresden in den
Rathaussaal − mit einer zeitgenös-
sischen Musik-Theater-Darbie-
tung. Und nach dem Vokaljazz-
Sextett Tonalrausch am 19. Febru-
ar in der Redoute endet der Kon-
zertwinter am 20. März im Rathaus
mit dem neuesten Programm des
hochkarätigen Wiener Kammer-
chores. Raimund Meisenberger

Karten unter 0851/81496 oder
www.musikfreunde-passau.de

Seit 20 Jahren schon spielen der
brasilianische Trompeter Claudio
Roditi − ehemaliger Weggefährte
von Dizzy Gillespie −, der deut-
sche Pianist Klaus Ignatzek und
der belgische Bassist Jean-Louis
Rassinfosse zusammen. Heute um
20.30 Uhr ist das eingespielte Jazz-
Team im Gewölbe des Passauer
Altstadt-Clubs Café Museum zu
hören. Karten gibt es unter
0851/9666888. Info zum laufen-
den Herbstprogramm unter
www.cafe-museum.de. − rmr

Roditi-Trio
im Café Museum

Toselli Quartett
in Bad Birnbach
Das Streicherensemble „Toselli

Quartett“ ist morgen um 20 Uhr zu
Gast im Artrium in Bad Birnbach.
Auf dem Programm stehen u. a.
Werke von Mozart, Haydn, Dvo-
rak und Toselli. Info zum Konzert
unter 08563/963046. − pnp

Sebastian Krämer, der Berliner
Träger des Deutschen Kabarett-
preises 2009, kommt mit seinem
neuen Programm „Krämer bei
Nacht − Ruhestörung für gehobe-
ne Ansprüche“ am 21. Oktober um
20 Uhr ins Hafner-Wirtshaus in
Perlesreut. Karten gibt es unter
08555/699 oder per Mail an
mortl@hafner-wirtshaus.de. − rmr

Spitzenkabarett
beim Hafner

Hochwasser und Kunst sind
die Markenzeichen der Passauer
Höllgasse. Für die Kunst gibt es
zwischen den zahlreichen Künst-
lerwerkstätten eine neue Adresse,
die „Galleria piccola“. Thomas
Schösser und Eva Jackl aus Er-
ding haben den neuen Ausstel-
lungsraum in der Höllgasse 13 er-
öffnet. Unternehmungslust ging
dabei vor geschäftlichem Kalkül,
so Eva Jackl, die die Galerie vor
Ort betreut. Das Geburtshaus der
Architektin steht in Grafenau, in
Passau hat sie Abitur gemacht.

Aus Grafenau stammt auch der
Künstler Hajo Blach, mit dem die
kleine Galerie eröffnet wurde.
Nicht mit seinen Bayerwaldge-
mälden, sondern mit der sommer-
lichen Farbpalette der Provence,
die zweite Heimat neben seiner
Atelierwohnung in Waldhäuser,
hat Blach das schmale Gewölbe
belebt. Die Kreidezeichnungen
zeigen typische Mittelmeer-Su-
jets wie verwinkelte Gassen,
abendliche Cafés oder Land-
schaftsimpressionen.

So gibt die Ausstellung auch
ein bisschen die Intention der
Galerie vor. Künstler der Region
sollen gezeigt werden, dem-
nächst etwa Herbert Mucken-
schnabel. In begrenztem Umfang
werden auch plastische Arbeiten
gezeigt, wie derzeit kleine Eisen-
skulpturen von Hajo Blachs
gleichnamigem Sohn. Aber es
soll auch Spielraum für andere

Ideen und Kontakte bleiben, et-
wa für eine Künstlerin aus Italien
oder Bilder von Behinderten, mit
denen mehrere Wohnstifte ausge-
stattet sind, die Jackl als Archi-
tektin geplant hat. Für den Win-
ter ist eine Fotoausstellung ange-
dacht. Und nebenbei wird die Ga-
lerie auch Designermöbel anbie-
ten. Moderne Klassiker der 60er
Jahre, vor allem Sitzmöbel, sollen
das Ausstellungsprogramm stän-
dig begleiten. Gabriele Blachnik

Die Eröffnungs-Ausstellung
„Provence in Passau“ läuft bis En-
de Oktober in der „Galleria pic-
cola“, Höllgasse 13, geöffnet ist
Donnerstag bis Samstag 12 bis 17
Uhr und nach telefonischer Ver-
einbarung: 0176/78416558.

Viele Ideen
auf kleinem Raum

„Galleria Piccola“ in Passau Höllgasse eröffnet

Größtmögliche Kontrast einer Ausstellung: Franz Niklaus Königs „An-
sicht desWetterhorns von Rosenlaui aus“, um 1805, Öl auf Leinwand . . .

− Fotos: KunstmuseumBern/Peter Lauri Photographie, CH-Bern

„7 verrückte Jahre – Still crazy after all these years“ hieß diese letzte
Inszenierung der „Maske“ im Reiffenstuel-Haus. Petra Weber-Schuwe-
rack ist „verrückt“ genug, die Bühne neu zu beleben. − Foto: TiP

Bestreitenmit Partnerchören die ersten beidenKonzerte:Die Sänger desHeinrich-Schütz-Ensembles Vorn-
bach, hier vor demKirchenportal im irischen Cork, wo sie doppelt preisgekrönt wurden. − Foto: HSE

Impression aus der Provence
von Hajo Blach, 2008. − Foto: bla

. . . undAlbertoGiacomettisBron-
zeplastik „Frau aus Venedig I“ von
1956, 106 Zentimeter hoch.




